
triarch des Abendlandes‘‘ 11ULr als ren- VDO'  = ardına Alfrınk cheint uch die Be-
itel, die J‚Gbal  10N eines atrıarchen ist zıiehung der ırche der Niederlande
untergegangen un MU. diesem Vor- Rom zn erın Stadıum tretfen. Wıe
S!  ag entsprechen wieder erweckt WeI’ - konfliktreich iıngegen die Beziehungen ın
den den etzten 10:—7175 Jahren teilweise [0A  N,
Diese orschläge ZU  — affung VO:  5 „ ZW1- hat der ehemalıge 2re  OT des astoral-
scheninstanzen‘‘ daß nıcht alle Re- ınstitutes der nıederlandıschen Kırchen-
kurse un viele Gesuche direkt „Nach Rom  .. DTOVINZ un zugleitci der Generalsekretär
en mussen klıingen also verstian  ich des nıederlaändiıschen Pastoralkonzıils
und plausibel. einer Gastvorlesung uN übingen dargelegt
Zu Die aufgezählten Möglichkeiten STE- und daraus einıge Konsequenzen JUr ıne
hnhen gegenwärtig jedem Bischof und jeder ınnerkirchlıche Konfh  LOösung GEZOGEN.
Bıschofskonferenz O  en, sowochl 1mM Nlein- Das Manuskript wurde uNS TUr dıeses
gan  5  o Ww1ıe ın Gemeiminscha{itsaktion Schwernunktheft ZUT Verfüuügung geste
Theologisch besteht 1nNe nalogie aps Da Wr aber ın UuUNnNSerTrTer Zeitschri schon
Bischof Bıschof Pfarrer nıcht. Funktio- Ofters eitrage ıuber dıe Entwicklung der
nal WIrd 1ne Ähnlichkeit pra.  i1zlert, 1N- katholischen ırche ın den Niederlanden,
dem der Bischof dem Pfarrer ompeten- ıhre Erneuerungsbemuhungen und Kon-
Z uberläßt, SOWeIilt dies des (‚;esamt- Jlkte veröffentlicht en beschranken
wohles der 10zese willen icht untiunlı WLr uUTNS hıer mıt einem stichwortartigen
1St Ruckblıck und bringen hauptsächlic die

der Pfarrer mehr Kompetenzen erhal- W1ICI  igeren Ausführungen den Konse-
ten soll als bisher? In der 10zese Linz qQUENZEN., uch hıer mer TNA  z noch, Wwıe
kaum. Die Ofiters benoötigten geistlichen sehr „StCH er Seıten verleiz uünhlten,

undestatigt und verleugnet VDO' denen, aufollmachten SINd gegeben Die selten be-
NOTL  en un Sschwleriger handhabenden deren Bestatigung, oJ1nung und Vertrauen

MA' gewarte hatte‘‘ (Kardınal TInwuüunschen die Pfarrer selbst häufig nichtT,
weil S1e sich unsicher fuüuhlen. In Tempora- red.
lıen (Verwaltung, Geldgebarung, Bausachen
u. dg]l.) ist Kontrolle, KRechenschaftslegung, Ie ırche der Nıederlande un ıhre
Oberaufs:ı nÖötig, zumal die Pfarrer in Konjflikte mA1t Rom.
diesen Dingen nıcht eute S1INd.

Was sich in den etizten MM 15 Jahren in
der 45 der Niederlande abspielte,
brachte radıkal un: unverhüllt den
ag, an die Christenheit eute ist un
Was S1Ee tun muß, der verzweifelten
Kommunikationslosigkeit zwischen der
Botschafft des Herrn und deren Adressa-
ten 1n der 99  elt“ endlich eın nde be-alter Goddijn reıiten. Die Bischofe un!: die gesamte kKa-

Konfiflikte In der Kirche Gefahr für Olls 1r! der Niederlande hat sich
mi1t großer Intensität Aggiornamentodie Glaubwürdigkeit der OLS
des l atıkanums beteiligt und dieses

Konsequenzen AUS den Konftlikten auch nach Abschluß des Konzils konse-
KRKRom-— Niederlande

Vgl insbesondere Bischof Möller, DieDen vatıkanıschen enorden wırd V“O'  z den Situation der Kirche ın den Niederlanden, 1n !
verschiedenen Autoren, die ıch U Ver- Diıakonila 2 (1971) al1—54; Kard Alfrink,

nsprache anläßlıch der Bischofsweihe VO.haltnıs Ortskıirche Rom Wort gemel- MSgr IT Simonis: eb 280—2 G0odd?7n,;
det en, ımM allgemeinen eın TEeC| ZuUur Arbeitsweise VO Natlionalsynoden Kritl-

scher auf das nlederländische asto-Zeugn1ıs ausgestellt UTCI dıe Ernennung alkonzı eb 309—318 Die ungekürzte (3ast-
V“O'  z ardında Willebrands ZU Nachfolger erscheinen

vorlesung wird der Quartalschrift
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quen weiliftferzufiführen versucht und kam KROoMm. RoOomische Stellen ehnten 1ine e1il-
gerade dadurch ın on mi1it der irch- nahme den eratungen solch WI:  iger
en Zentralgewalt 1ın Rom. amı — Themen wı1ıe „Das priıesterliche ab, da
de Holland gewlssermaßen Z es die Sachkommission 1ne VO.  - Rom Q =
fur die Gesamtsituation der an un:! weichende Stellungnahme ZU. Pifilichtzöli-
{Ur iNre Bereits:  aft, ihre OTS Z7e11- bat vorbereitet Anderseits fanden
gemä. und verstan:  ich auszurichten un reaktionäre Mınderheiten der n]ıederländi-
hinderliche Strukturen andern. schen 1r ın romischen Stellen Ruckhalt
el ist chon dieser starke reformerische und Unterstützung. Selbst der STEeTIS Ver-
Aufbruch 1n den Niederlanden erstaunlich mittelnde ardına Alirink fand zZeitwelse

No:  } 1973 beschrieb der iırchen- keinen usweg mehr. kınem Gespräch, das
historiker Vä.  ® Laarhoven Holland als mit führenden romischen Persönlichkei-
ein and „Voll VO  5 irchen und Ventikeln ten Z Beilegung der Konflikte ın Paris
VON tillen TOoMMen un! verbissenen führte, folgte die FKınsetzung VO  ® Bischof
Glaubensstreitern Eın and mit prak- S1IMONIS, der sich auf dem Pastoralkonzil
tischer Toleranz un!' unpraktischer Besser- als ortiührer einer die Bischöfe
wl1ssere1“‘. Die Nıederländer sSind fur ihre eingestellten Minderheit profiliert
tiefreichende Verflechtung VO  - religiösem Die Antwort VO  e ardına Alfrink, die
und sozlalem en bekannt. Die katholi- bel der Bıs  ofsweihe VO  5 S1imoni1is gab (vgl.
sche am befand sich el eit und die Anmerkung ZU. Vorspann), 1e ]Je-
400 Jahren ın einer Getftosituation, die S1e do  B hne iırkung. Eın Jahr spater wurde
m1 besonderer OMTIreue un: großem eın Mann Z Bischo{f VO:  5 Roermond De-
Missionseifer weitzumachen versuchte. rufen, der die Erneuerungsbewegung des
In einem langen Emanzipationskampf n]ıederländischen Katholizismus radikal
konnte sıch der holländische Katholizismus ablehntie un: der auch noch als Bischof
allmählich dem dominierenden protestanti- iImmer wlieder seine mtsbrüder aita  1er-
schen Einfluß entziehen. Der „agglorna- te Dıiese belıden Bischofsbesetzungen -
mento‘-Appe aps ohannes Te  . siıcher egal; S1Ee wurden ber VO  5 der
pa n 1ın den Rahmen dessen, Was enrhe: der nıederländischen Katholiken
die holländischen Katholiken nOtLig hatten, nıcht als „legitim“‘ empfIunden, da s1e nıcht

der 1r 1n einer modernen, urbanı- VO  - einer gemeinsamen vertrauensvollen
sierten Gesells  aft uter zbboal  10N Überlegung der nl]ıederländischen Bıschofe
verhelfen Seit dieser eit lieferte dieses un! der romischen Kurıe gedeckt
romtreue und eurige Holland der Welt- un zudem die Solidaritä der Bischo{fe mi1t
resse immer wieder sensationellen den Gläubigen schwer unter ruck SETZ-
Zunächst gaben Übersetzungen niederlän- ten
discher Publikationen nla Meinungs- Konsequenzen ergeben sich 1U  »
verschiedenheiten zwıschen den heologen Aaus der Art dieser Konfilikte die hier
und 15  oien ollands einerseits un rO- 11U.  F beispilelhaft un: stichwortartig De-
mischen Stellen anderseits. Eine besondere schrieben wurden un!' ihrer Behand-

iın den emuhungen i1ne zeit- ung
gemäße Vermi1  ung des aubens pnielte
dabei der „Nolländische Katech1ismus‘‘. Als
das entscheidende Forum für ine zeitge-
mäaße Anpassung des kirchlichen iırkens IL Konsequenzen

die Erfifordernisse der Gegenwart und
ZUT Lösung der ‚hneißen Eisen‘“‘ wurde das Lokalisieren WITr die Konfzilikte innerhal
n]ıederländische Pastoralkonzil abgehalten. der 1r ın einer modernen, urbaniıslier-
ber schon das usmaß der iltsprach ten Gesells  aft, tireffen WI1Tr einerseits
aller läubigen, besonders ber die VO aut den Säkularisierungsprozeß, der sich
Pastoralkonzil behandelten heißen Eiısen 1n religionssoziologischer Perspektive als
führten den großen Koni{ilikten mi1t Pluralisierung, Privatısıerung, Desakralı-
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amı ist auch eın weiliterer entschei-sierung un Rationalisierung bzeichnet.
Andererselits lassen sich die Konfi{ilikte - dender Faktor genann(t, der beim oM-
rückführen auf die Art der NtLWwOTT, die INne  } der innerkirchlichen Konf{likte mit-
Anpassung, wom1% ıne 1r autf den wirkte die interne Polarisierung. Ihr ist
Säkularisierungsprozeß reaglert. Hier <g1ibt jede sozlale Institution, besonders Der

ine multi-nationale Institution wıe dieNUuU  - noch immer 1ne traditionelle 'heo-
ogle, die VO Heimweh nach der O0- katholische 1r unterwortfen. en

da jederzei umkehrbare aufein-AI unterstützt wIrd. Sie zeigt iıne
traifife Uniformität ın re, iturgle, MVMIO- ander ezogene ole wıe
ral un! Leitungsstruktur. Dieser irchen- Kontinuität un: Veränderung,
LYP entiremdet sich zunehmend gerade VO.  - Stabilitat un! Erneuerung,
jenen Jäubigen, die iın der Welt en TrTeıinNel un!: Festgelegtsein,
Theoretisch wurde ine So. Uniformität Unabhängigkeit und Abhängigkeift,
VO. ILl atıkanum abgelehnt, un! die Dynamik un!: estie Form,
Massenmedien ließen die breıte Masse NIZILS und Universalıtäft,
eu dessen werden, Ww1ıe Bischoö{fe un! Raum un! Struktur,
Theologen Glaubensfifragen diskutierten. ea un Wirklichkeit,
Indessen War die Strategie der irchen- O{iffenheit und Geschlossenhe!
erNnNeuerun nach dem Oonzil iıcht autf ent- Sofern INa diese ole nicht aufeinander

sondern isoliert betrachtet undstehende Konfilikte vorbereitet Kon- bezleht,
flikte, die sich hinsichtlich der HFormen VO.:  - lebt, kann unüberbrückbaren ideolo-

gischen Konf{likten kommen, können inKirche-Sein (man en D Basisge-
meinschaften un!: Basis-Ökumene) w1e der a Kon{liktgruppen entstehen Der
auch 1mM lick auftf die Praxis un die Glau- Soziologe sSie. 1n der 1r eın egen-
bensinhalte entzünden ollten. Die Alter- über P  — Gesellschaft. Er betrachtet sS1e als
natıve ist gestellt: entweder eın gesellschafts-inklusiv. Das ermöglicht

der ine positive Würdigung der ihm, augenscheinliche, kirchliche oder n

Säkularisierung. Wie ber kann die 1r ig1iOse Konf{likte als Sozialkon{flikte C1-

ihre Identität inmiıtten des äakularısmus kennen, die S1e ın Wirklichkeit Sind.
wıiederfinden und Glaubensformen un: erade christliche irchen werden unter
-inhalte 1E  P stabiıilisieren? onnte hier der dem „Seht, wıe lieb S1e einander
holländische Weg weiterhelien? Das ka- aben‘‘ versuchen, Konf{likte verbergen
Ol1ls Holland verIugte uüuber 1ine vlier- der vertuschen. Personen, denen

absoluter Autorität und amı nifor-hundertJjährige Erfahrung 1m (;etto-Da-
Sse1nNn. Endliıch mundig un!: selbständig g_ M112a 1n Denken un Praxis gelegen 1S%,

zeigen weni1ger Offenheit für Erneuerungworden, verlangte 1n TEe1lINEl un! (If=
enheit ZUT Welt hın nach Wiedergeburt. und Wandel äubige, die 1n der sich VelIl-

Na:  TUC|  ich appellierte INa  > das DEL- äandernden Welt stehen, werden sich immer
Onliche religiöse en und die persön- mehr einer autorıtaren 1r entfremden.
liche Mitverantwortun Dialog un!: Ge- Man en. iwa Eltern, die ıhre inder
Sprä! wurden kräftig stimuliert. Über- 1mM gemeinsamen Gespräch üuber die IN
alterte HKormen verfjelen der Ablehnung. des Lebens erziehen: S1e suchen keine
Als Prinzıp galt, dalß Pluriformität 1n Den- desgenossen Tür überlebte Erziehungsme-
ken un: Handeln keineswegs ıne Relati- thoden und werden AQus der AI aus-

vierung der ahnrhneı edeutet, sondern ziehen. Autori1tät, die sich ausschließlich
unters:  ı1edliche Wege des ugehens auf der Kontinulität m1T der Vergangenheit
eın und 1eselhne anrheı Aus pastoralen orientlert, gewinnt die erhan: In nN1-
Motiven en die Bischöfe diesen Prozeß storischer Sicht nat 199828  = immer mi
begleitet und el ihre Autorität mehr einem Wechselspiel zwischen Offenheit füur
ın Form der 99  nregung“ ausgeubt, ohne andlungen und Verschlossenhei eN-
ber die „Leitung Aaus der Hand g_ über der Erneuerung tun.
ben Die Leitung der niederländischen Kirche
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hat immer wieder €1| ole aufeinander rtskirchen laut der reihe1lt, Tobleme
bezogen. Die Bischöfe aten CS, indem S1Ee dieser Art 1n eigener ma lösen.

Die inhaltliche Geladenheit des Konfliktsihre Autorität 1mM Dialog mit Fachleuten,
eologen un! Anthropologen ausübten. mMT RHRom lag eiz darın begründet, daß
Und s1e aten S' INa  - Offent- Holland ine NEeUE ÄArt bischöfli  er uUufor1l-
lich kontrollieren konnte. Gespräch, Dis- tAat ausprobierte 1n einer Auslegung des
kussion und lalog institutionalisierten VO. BT Vatikanum bestäti  en Kollegialı-
sich 1m Pastoralkonzil und ın den tausen- tAatspr1inz1ps, Ww1e ber 1n der Weltkirche
den Gesprächsgruppen, wıe die Bischofe (zum eispie. ın der Bischofssynode) noch

nicht verwirklicht ist. Die Kon{liktsıitua-1mM jn Vatikanischen onzil „tolerierten‘‘
un zeigten. t10N 1ın mMmodernen Gesellschaften, 1ın denen

die katholische 1r iıne wichtige Posıi-
Die holländischen Bischöfe en allge-

melıne theologische Prinzipien ın die Praxi1ıs tion nnehat, ist allgemein. Die konkreten
aktoren, die ich nannte un die durch

umgesetzt. S]1e haben ihr Amt un! dessen dıe Kommunikationsmedien verstärkt WUuLIL-
Autorität icht als persönli  es lgentum den, en die niederländischen Konfi{likte
verstanden, sondern als eiwas, Was der g_ handgreiflicher un! aktueller werden las-
samten Glaubensgemeinschaft zukomm —.

SC als andere. Holland wird nıcht davon
Mit erweis aut das Amts-Gutachten, das ablassen, die beiden ole verbinden:
die Kommission für Glauben und irchen-
ordnung des Ökumenischen aties erstellte, die universale An un: die lokale Kiıirche

ın ihrer Eigenart.WwIird INa  - gen urfen „Nur dann, Wenn amı en WITr ber mi1t den beiden
die Autorität des Amtsträgers in der (;e- Basis-Ängsten eiINes jeden Menschen und
meinschaft der Gemeinde wirklich Aner- jeder ruppe tun mi1% dem Bangenkennung findet, kann diese Autorität da- dıe eıgene Identitäat un der ur VOLr
VOL bewahrt bleiben, Herrschafit dem icht-mehr-Dazugehören Wır WeTr-
entarten.‘‘ Und anderer Stelle el.
„ En aßstab für die Vitalıtät der 1T

den diese Ängste überwinden können,
WeNll WI1Tr e1if und gläubig m1T unseren

und ihres mties liegt darıin, wıe S1e sich
andern vermag.‘“ dürifte gerade auch

Konf{likten umzugehen verstehen. Glück-
licherweise weilist die NEeUC Theologie 11N-

die besondere Weise VO  $ Autoritätsaus-
INner unübersehbarer nach, daß die irchen

un die Konflikte zwischen Holland un: nıcht auf dem besten Weg J0 @ als S1Ee
den höchsten irchlichen Instanzen SCe- die Pluralität der Yıstien als etwas
1öst en es anprangerten. Konflikte galten

Das Iratholische Holland nat ehr kon- als 1ne Horm VO:  e Perversion. S1ie mußten
kret formuliert, die Konfliktpunkte g-. augenblicklich aus der Welt gescha: WeI -

genüber Rom suchen die SoOge- den und die etizer mußten auf den
nanntien heißen Eisen. Wer einen Dialog Scheiterhaufen. Eıne natürliche Ur1ıIi0r-
führt, MUuU. wissen, geht. Es 1sST mi1tät, das el eın je eigenartiges Ant-
auffallend, daß sich be1 den on{flikt- wortien autf den NTITU: des Herrn ließ sich
punkten ın erster Linie OTrmMale und ın diesen ngen Denkhorizonten icht
nıcht glaubensmäßige Unters  1e unterbringen. Was die römische 1r

geht, ist allerhO  sie Zeit, daß S1e denandelte Rechtsprechung 1N Ehefällen,
den ZÖölibat, Mitsprache des KIr- on strukturiert und ihn aQus der CI =-

enNVvolks, reihnel der theologischen sönlichen Sphäre nimm(t, Mißtrauen
Forschung, die Ex1istenz kritischer Ba- un Verdä:  i1gun das eld eherrschen.
siısgemeinden Uu. Das Pastoralkonzil DOot Die katholische 1r ın den Niederlan-
sıch als Offentli  es Forum ZUTLC Behand- den hat eın Vorbild gegeben, un: ‚War 12 -
lung dieser heißen sen Man i1sku- dem S1e Gelegenheit un Möglichkeit bot,

en auszusprechen, Was einer en Sol-erte mit großem Respekt VOTLT dem aps
Do !  B immer wieder wurde die ra nach che Praxis hat die befreiende KOonsequenz,
der Dastoralen rTeihel der Bischöfe VO  ; daß sich unterschiedliche Au{ffassungen ob-
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jektiv darstellen, erkennen un! studieren Dies veranlaßte Cdie beiden Ate einer
lassen. Evaluation der bisherigen Trbeit mit Ver-
Eis ist eın unschätzbares Verdienst der nNn]ıe- besserungsvorschlägen fUur die künftige
derländischen Reformbis  Ööfe, daß G1E De- Tätigkeit. Z diesem weck wurde bei
e1t I, unvermeidliche pannungen en Mitgliedern 1ne Umfrage urchge-
autft kreative Weise auszutragen. Wenn Ührt, die wertvolle Ergebnisse IUr den
Bischöfe den Mut un! den Glauben aben, Ruck- und Ausblick erga em nah-
sich jenem Wort des Herrn OTrlen- 101e  . 1: altfe nde der Arbeits-
tieren 99 WarT als Diener untier euch‘“‘ periode 1ne Statfutenrevision VOT. Man
(Lk 9 und wenn S1e das ın die Praxıs wollte einerseits die Erfahrungen der Ver-
umsetzen, indem S1Ee der Wissens  aft Amtsperlode, andererseits die
VOT em der Theologie und den 1DN- Anregungen und rfahrungen der SyNode
zisten echte TrTeihNel einräumen, WwI1e das für die Ratsarbei auswertien un
Evangelium S1Ee anbıetfe WenNnn S1e das I6a bl  ar machen. Die amı verbundenen
tun, dann werden die Konfi{ilikte ‚War icht ebatiten uischlußreich für das
verschwinden, doch werden WIT 1ine1r Selbstverständnis der beiden diOözesanen
aben, die kein kühler T1e un: kein äte Es zeigte sıch, daß INa  - 1mM großen
gähnender Wartesaal 1ST, Ssondern 1ıne le- und anzen die bisherige Struktur und AÄT=-
bendige, spannende 1r Man kann den belitsweise der ate als richtig und WIrk-
Kirchenleitungen un unNns en Nur jene Sa era!  ete, daß TE wen1g wesent-
Ehrlichkeit un! TeatLLvıta wunschen, WOT - liıche Änderungen den atutifen ge-
aus alleıin Neues wachsen kann. OmmMen werden mußten, die 1m folgen-

den be1l den einschlägigen Dbschnitten er -
Wa. werden.

Priester- und Seelsorgera oder NnUur ern
diozesaner Rat?

Schon bel der rundung der diözesanen
Die jolgenden Erfahrungsberichte uber äte 1m Te 1967 wurde die ra üUber-

legt, ob besser wäre, UTr einen diözesa-astoral- und Pfarrgemeinderäte zeıgen,
WasSs aoch bewährt hat und WAaS noch =Der-

Ne  5 Rat STa einen Trlestier- un einen
Seelsorgerat chaffen. Der amaliıgeDessert werden muß Gerade dazu mOCh-

ten r NSCTE Leser einladen, uber ıhre Bischof, Dr. Franzıskus VO.  - Streng, eni-
1€e'! sich eindeutig für die ründung VO:  -eiıgenen Erfahrungen nosıtıve 102e —_

gatıve berichten un moOöglıchst KOoNn- wel aten. TOLZ der achtjährigen Praxis
wurde aut nde der Amtsperiode diesekret zeigen, Ww2ıe ıhnen bzuw ıhren

rTemLEN gelungen ıst, Schwierigkeiten Trage VO.  - aufgegriffen, allerdings
weder VO  5 der Bistumsleitung noch Vonuüberwinden, Leerläufe vermeıden, dıe

Kommunikation ın der Grunpe ördern den äaten, sondern VO:  @} der Diözesansyn-
ode ner. Die Erfahrungen der Synode, 1nun dıe Arbeıt der TrTeEemMZLEN für dıe Aasto-

Tal wıirksam machen. red der siıch Priester, Ordensleute un: Laılen
(allerdings 1n einem andern Zahlenverhält-

Friıtz Dommann nNn1ıs als 1M Seelsorgera IM! den
ufgaben und oblemen UuUNserTrer TIS-

Erfahrungen mıiıt dem diözesanen kirche stellten, ließen Del einıgen die ra
Seelsorgzge- und Priıesterrat Basel) aufkommen, ob sich die Eixistenz einNnes

eigenen Priesterrates rechtfertigen lasse.Mit dem Jahr 1975 ging die zweite Ar- Man ur  eie Doppelspurigkeit, erifesti-beitsperiode des Seeisorgerates und des
PUuNg der Z,weigleisigkei VO  ®} PriesternPriesterrates des Bistums ase nde
tur un! ef:  TE Arbeitsweisen wird au ein

Oonkrete nregungen für ine Dessere Tuk- Beitrag VO: Born in eit enthalten.
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